
Der Wasserpieper im Stadtkreis Halle/S.
Von Joachim  Schmiedel .

W ährend der W iesenpieper, A nthus pratensis (L.), als, häufiger Durch
zügler und  auch als Ü berw interer eine bekannte Erscheinung darstellt, 
ist sein dunkelbeiniger V erw andter, der W asserpieper — A nthus spino- 
le tta  (L.) — n u r spärlich im  G ebiet H alle verm erk t worden. Die Angaben 
i n . der L ite ra tu r sind fü r  unseren Raum  sehr dürftig: REY (1871) und 
TASCHENBERG (1909) erw ähnen  den W asserpieper gar nicht, und  BOR- 
CHERT (1927) kann  fü r  ganz Sachsen-Anhalt kaum  Nachweise nennen. 
Die erste  Notiz im  Fachgruppentagebuch von H alle stam m t vom 18.1.1959: 
1 Ex., u n te r W iesenpiepern au f der Ratsw iese (Rochlitzer).
Die nächsten Beobachtungen g e lan g en . dann  1961: 27. 1.: Ca. 5 an  den 
G rubengew ässern des Tagebaurestlochs H alle-Bruckdorf (M üller); siehe 
auch GNIELKA (1966); 19. 12.: 2, Ratswiese, gut m it zwei in  der Nähe 
befindlichen W iesenpiepern vergleichbar; suchen auf dem  Eis zwischen 
Grasbüscheln nach N ahrung; nach den G efiederm erkm alen zur Rasse 
A nthus sp. spinoletta gehörig (Gnielka); 26. 12.: 2 au f zugefrorenem  
Becken der K läran lage (Gnielka).
Von .1962 bis 1964 liegen w ieder keine Beobachtungen vor. .
Ab Januar. 1965 häufen sich die .Feststellungen an  den K läranlagen, einer 
18 ha großen Fläche, die an  drei Seiten von W asser begrenzt ist. ,
21. 1.65: 5 Ex., verkrau te tes K lärbecken an  der Saale. (Schon am  4. und 

10.1. w urden h ie r P ieper beobachtet, die aber nicht sicher be
stim m t w erden  konnten). ,

11. .2.65: 7 ,'flüchten au f Büsche, A nnäherung  auf 15 m  (Schmiedel). . 
15. 2.65: 5, (Tischler)., . ' , ' '
18. 2. 65: 1, (Schmiedel).
21. 2. 65 : 5, auf Schlammflächen (Kant).
23. 2.65: 3, auf Schlammflächen (Schmiedel).
25. 2.65: 4, (Schmiedei). .
27. 2. 65: 3 (Kant, Schmiedel); 1 (Tauchnitz).
4. und  6. 3. 65: 1, Saaleufer nahe der K läranlage (Schmiedel).
Im  H erbst 1965 erschien die A rt w ieder in  den K läranlagen:
10. 11.: 3 und  11. 11.: 4, an  Schlam m streifen (Schmiedel). ,
27. und 28. 11.: 1 Ex. (Kant,. Schmiedel bzw. Hoebel, Schmiedel).

3.12.65: 1 (Schmiedei). '  .

A ußerdem  beobachtete Tauchnitz am  4. und 21,11.1965 je  ein Ex. an der 
E lster bei Halle-Beesen.
Im  W inter 1966/67 fehlten  W asserpieper Im G ebiet der K läranlagen. Zwei1 
Beobachtungen stam m en von den M ötzlicher Teichen (31. 12. 66: 1 Ex. 
überfliegt nach N, Liedei) und  aus der Saaleaue bei P lanena (26. 2. 67: 
1 Ex., Sickerbecken und Überschwem m ungspfützen, G nielka), Im  folgen
den H erbst zeigte sich der W asserpieper regelm äßig an  der K läranlage:
14.10. 67: 1, K lärbecken , verk räu te te  Stellen, n u r  am  typischen Ruf be

stim m t, da n u r kurz ajn Boden gesehen (Hoebel, Schmiedel). .
19.11. 67: 2 an einer Jauchestelle, Fluchtdistänz 8 m  (Schmiedel).

9.12.67: 1 am  Saaleufer (Kästner, Schmiedel). ■ ,



16. 12j 67: 1, Götschesumpf, sehr scheu (Schmiedel).
23.12.67: 3 (Schmiedel). ' . . ... .
25.12.67: 1, flüchtet auf die Spitze einer Robinie (Hoebel, Schmiedel). 
29.12.67: 2, Schlam m streifen; davon 1 Ex. zeitweise auf m it U nkraut 

um wachsenem  M auerstreifen nach N ahrung suchend. (Schmie- 
• del). ,

30.12. 67: 2 (Kant, Schmiedel). •
6. 1.68: 1 auf dem  Eis des Götschesumpfes im  Röhricht (Schmiedel, 

Tischler). .

A uffälligerw eise hielten sich die W asserpieper auch in  den .verkrauteten  
zwei- bis d reijährigen K lärbecken au f und  w aren  h ier m anchm al selbst 
durch lautes Rufen und  H ändeklatschen kaum  zum  Auffliegen zu be
wegen. Ich gew ahrte einzelne Exem plare, die sich zwischen starkem  
Pflanzen wuchs drückten. ■ . '
Die A rtm erkm ale konnten eingehend stud iert w erden. Der W asserpieper 
w irk t k räftiger und dunkler als der W iesenpieper; e r  erscheint auch 
wesentlich schlanker und langschwänziger. D er Rücken ist b rau n  und 
nahezu ungezeichnet. Die S treifung der U nterseite ist w eniger s ta rk  aus
geprägt. Der w eiße Ü beraugenstreif und die F lügelbinden stechen auf der 
m ehr dunklen O berseite hervor; die weißen Schw anzkanten sind ebenfalls 
auffälliger. Der Schnabel erscheint länger. Durch seine längeren Beine 
und seine Langschwänzigkeit w irk t der W asserpieper m ehr stelzenartig. 
Der U nterschwanz ist grau, nicht . gelblich. (Zur U nterscheidung . von 
W asserpieper und W iesenpieper siehe auch WADEWITZ 1961). Die e r
kannten  M erkm ale kennzeichnen die in  H alle beobachteten Tiere als zur 
Rasse A nthus sp. spinoletta (Bergpieper) gehörig. Bekanntlich ist diese 
Form  Brutvogel auf den M atten höherer Gebirge (so in  den K arpaten, 
den Alpen, im  Riesengebirge und  im  Öchwarzwald). Im  W inter sucht der 
Vogel tiefere Lagen auf, und er erscheint dann auch im  m itteldeutschen 
Raum. Die skandinavische Rasse, A nthus spinoletta littoralis, der Felsen
pieper, ist feldom ithologisch vom  W asserpieper unterscheidbar und  m eh
reren  der h ie r genannten halleschen Beobachter von W interexkursionen 
an der Ostsee h e r  bekannt. .
Die Stim m e des W asserpiepers ist eine w esentliche H ilfe beim  A uf finden 
des Vogels und  bei seiner U nterscheidung vom W iesenpieper. F ast im m er 
m achte uns der W asserpieper durch seine Rufe * auf sich aufm erksam . 
Diese sind ungereih t und klingen schärfer und  dunkler (etwa „irst“ oder 
„hürst“) als die helle hastige Rufreihe des W iesenpiepers. .
Im  allgem einen erschien m ir der W asserpieper scheuer und  heim licher 
als der W iesenpieper und  w ar leicht zum  Verlassen seines S tandortes zu 
bewegen. In  m anchen Fällen  habe ich aber auch eine erstaunliche Z u
traulichkeit bem erken können. So ließen sich die W asserpieper M itte 
F ebruar 1965 nicht m ehr durch das Abbaggern des K lärschlam m es stö
ren ; sie suchten etw a 30 m  en tfe rn t nach Nahrung, und der Beobachter 
sah ungedeckt aus n u r 20 m  E ntfernung zu. Vielleicht ist h ier eine Ge
w öhnung an das G ebiet u n d . die h ier tätigen Menschen erfolgt. W eiter
h in  fiel m ir auf, daß die Vögel m eistens einzeln auf flogen; sie hielten 
selten eng zusam m en und  erschienen ungesellig. Auch m it den gleich
zeitig anw esenden W iesenpiepern kam  es zu keiner festen Vergesellschaf
tung. ' . '
Vom F rü h ja h r liegen kaum  M eldungen vor. Zwei A prildaten  (4. und 
11. A pril 1965: je 1 Ex., F lu tripne Burgliebenau, Kant) stellen eine Aus
nahm e dar. .



Zusammenfassung:
E rst seit 1959 ist d e r  W asserpieper im  S tadtkreis H alle festgestellt w or
den. Durch Planbeobachtungen in  der U m gebung der S tad t konnte er als 
regelm äßiger W intergast ausgewiesen werden, der w ohl früher übersehen 
oder nicht vom W iesenpieper unterschieden w urde. Die Beobachtungs
daten  erstrecken sich vom 14, 10. bis zum  11. 4., wobei die Masse der 
Feststellungen auf den eigentlichen W inter (10. Novem ber bis Anfang 
März) fällt. Die m eisten Beobachtungen (bis 7 Ex. gleichzeitig) gelangen 
in  den K läranlagen der S tadt; nu r sporadisch gesehen w urde die A rt an 
den U fern von Saale und  Elster, an  G rubentüm peln, Sickerbecken und auf 
Überschwemmungsflächen. Eine B indung an  die N ähe offenen W assers 
ist deutlich. ■ , .
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Nachsatz:
Der überw iegende Teil der bei uns im  m itteldeutschen R aum  vorkom 
m enden W asserpieper dürfte  w ohl von der Nom inatform , dem  Berg
pieper, A nthus sp. spinoletta, gestellt w erden. Es besteht aber durchaus 
die Möglichkeit, daß einzelne Felsenpieper, A nthus sp. littoralis, deren 
B rutgebiet in  Skandinavien • liegt und  die vorwiegend im  Küstenbereich 
überw intern , in  unserem  Gebiet auf treten. Einige in  den letzten Jah ren  
publizierte Beobachtungen aus verschiedensten Teilen Deutschlands u n te r
streichen dies und  letztens ha t H. M ester in  einer um fangreichen A rbeit 
(Anthus 3, 33—43, 1966) das Vorkom men dieser Rasse im  Binnenland, m it 
H auptaugenm erk auf den w estfälischen Raum , analysiert. Es erscheint 
notwendig, da die A rbeit fü r  uns nicht leicht erreichbar ist, die wich
tigsten P unk te  aus ih r  kurz zusam m enzufassen. Danach erscheint diese 
feldornithologisch gut unterscheidbare Rasse alljährlich  auf dem H erbst
zug in  W estfalen, und  zw ar Ende Septem ber/A nfang O ktober etw a eine 
Woche eher als der Bergpieper. Das Zugm axim um  liegt schon im  ersten 
O ktober-D rittel, der Zug h ä lt den ganzen M onat über an. W interdaten 
sind im  Gegensatz zu r sehr zahlreich anw esenden N om inatrasse sehr sel
ten. E rst auf dem  F rüh jahrszug  w ird  der Felsenpieper, w enn auch nicht 
sehr häufig, w ieder angetroffen, und  zw ar teilw eise recht spät (bis Ende 
April). Beide Rassen zeigen in einigen P unk ten  ihres V erhaltens und  ih rer 
ökologischen A nsprüche deutliche U nterschiede.. So ist der Bergpieper 
s tä rk er an das W asser gebunden, e r  löst diese B indung auch nicht bei 
der Schlafplatzwahl. Dagegen w äh lt d er Felsenpieper P lätze m it trok- 
kenem  U ntergrund als Schlafplatz. Dem Menschen gegenüber zeigt der 
Felsenpieper eine deutlich n iedrigere Fluchtdistanz als der Bergpieper. — 
Es gilt fü r  die Zukunft, neben w eiteren  Feststellungen der A rt an  sich, 
auch Beobachtungen über die Rassenzugehörigkeit der unseren Bezirk be
rührenden  W asserpieper zu machen. K. Li edel
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